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schweizer
schule Halbmonatsschrift für Erziehung und Unterricht

1. September 1972 59. Jahrgang Nr. 17

Unsere Meinung

Erkenne den Fortschritt an der Klassengröße!

Wenn w/'r d/'e Erz/'ebungsgesefze der Kan-
fone c/nrcd/esen, f/nden w/'r immer auch .An-

gaben öder d/'e opf/'ma/e Scbü/erzab/. /n e/'-

nem d/'eser Gesetze /rönnen w/'r be/'sp/'e/s-
we/'se /esen, daß d/'e Höcbsfzab/ für Pr/'mar-
/r/assen 55, d/'e Höc/rsfzaP/ für Se/randar-
/r/assen 30 befrage.
/n der Prax/'s s/e/if es me/sfens etwas Pessar
aus. /Wan baf /n den Pr/marsc/iu/en n/'cbf 55
Scbü/er, es g/'bf aber e/ne ganze /Wenge m/Y

45, 40 und 35 Scdü/ern. Der sc/tive/zer/sc/ie
Durcdsc/m/ff /ag 7969 be/' 33 Schü/ern für d/'e
ersfen Wer Pr/marschu//ahre. Das /'sf guf,
wenn man beden/rf, daß Deufscb/and zur
g/e/cben Ze/Y e/'nen Durcbscbn/Yf von 37 auf-
w/'es, es /'sf aber wen/ger guf, wenn man
noc/7 e/'n b/'ßcben mebr nacb A/orden b//c/rf:
Schweden 76, P/'nn/and 78, DänemarK 24.
Be/' a//edem /sf es /r/ar, - und es scbe/nf,
man babe s/'cb /ängsfens dam/Y abgefun-
den -, daß d/'e Pr/'marscbu/en am me/'sfen,
d/'e Gymnas/a/Zr/assen aber am wen/'gsfen
Scbü/er haben dürfen. Warum so//fe es n/'cbf
/r/ar se/'n, d/'e Gründe s/'nd doch e/'n/euch-
fend genug/
- Der Pr/mar/ehrer baf nur Sfoffe m/Y wen/'g
Scbw/'er/g/te/Yen we/Yerzugeben.

- Er baf /re/ne /rr/'f/scben Scbü/er, d/'e /bn
ernsfhaff /'n Scbw/'er/'g/re/Yen br/'ngen. So//fe
es docb e/'nma/ e/'ner wagen, /'sf es /re/'ne

Kunsf, /bm das gehör/g auszufre/'ben.

- M/Y se/'nen K/e/'nen Scbü/ern w/'rd er docb
sebr /e/chf ferf/'g werden.

- Er baf e/'ndeut/'g d/'e /e/cbfesfe /Aufgabe
iron a//en Lehrern. W/'e /rönnfe man sonsf
d/'ese /rurze und ger/nge /Ausbf/dung a/rzep-

669 f/'eren?

Ja, so sehen es w/'r/r//ch w'e/e. Wenn man
aber e/'n b/'ßcben mebr Ge/'sf zur Verfügung
baf, s/'ebf man auch,
- daß der Pr/mar/ebrer d/'e Schü/erscbar m/Y

der größten ßegabungs- und /nfe///'genz-
Streuung hat,
- daß /'n der Grundscbu/e der Grund, das
Fundament ge/egf w/'rd,

- daß er Fäb/'g/re/Yen wec/ren muß, wenn s/'e

überhaupt /e gewec/rf werden so//en,
- daß d/'e /Anforderungen so groß geworden
s/'nd, daß gerade e/'n gew/'ssenbaffer Lehrer
darunter /e/'def, so We/es so wen/'g guf fun zu
/rönnen.
Warum wehren s/'cb d/'e Pr/mar/ebrer n/'cbf
gegen so/cbe Besf/'mmungen? Haben s/'e be-
re/Ys res/'gn/'erf? Warum wehren s/'cb d/'e E/-
fern n/'cbf, d/'e /'bre K/nder /'n so/cbe H/'esen-
/r/assen sch/c/ren müssen, wo den K/ndern
d/'e /n/Y/'af/Ve, d/'e Sponfane/Yäf, d/'e Lernfreu-
de scbr/'ffwe/'se, aber permanent abgenom-
men w/'rd? /sf fbnen das ega/? Und was den-
/ren d/'e Behörden? S/'nd s/'e erfreut, so ge-
du/d/'ge und pass/Ve Lehrer zu haben? Be-
sf/'mmen s/'e d/'e 7\nzab/ der Scbü/er auf-
grund e/'nes e/'nma/ angenommenen Gesamt-
gew/cbfs pro K/asse? D/e Fîecbnung /rönnfe
efwa so ausseben;

7. K/asse; 50 Scbü/er
zu durcbscbn/'ff//'cb 25 Kg erg/'bf 7250 Kg

4. K/asse; 47 Scbü/er
zu durcbscbn/ff//'cb 30 Kg erg/'bf 7230 Kg

8. K/asse; 37 Scbü/er
zu durchscbn/'ff//'cb 40 Kg erg/'bf 7240 Kg
72. K/asse; 27 Scbü/er
zu durchscbn/Yf//'cb 60 Kg erg/'bf 7260 Kg



W/ema/id w/'rc( sagen Könne/?, cf/'ese Pecü-
nung sf/'mme n/cW, es se/' denn, man de-
fracäfe noch efwas anderes a/s das Körper-
gew/'cdf /ür ausscd/aggeöend.
Und w/r/r//c/7, es g/'öf e/'n/'ge Leute, d/'e das
zu üeßaupfen wagen. S/'e sfe//en so rea//'fäfs-
/remde Fragen, daß man n/'cdf e/'nma/ ver-
suc/if, s/'e zu beantworten. Oder üäffen S/'e

e/'ne Anfworf dere/'f, wenn S/'e e/'ner fragte:
Was w/'rd woö/ aus unsern Pr/'marscdü/ern,
d/e /'n den größten Lerngruppen untergeden,
de/' Lehrern s/'nd, d/'e am ger/'ngsfen ausge-
d/'/det und am scd/ecdfesfen dezad/f s/'nd,
dafür ader am me/'sfen Stunden geden dür-
fen? Was w/'rd aus d/'esen Pr/'marscdü/ern,

d/e unter d/'esen Umständen /'mmer medr
Stoff aufnedmen müssen? Werden s/e d/'e-
sen Stoff dewä/f/'gen oder werden s/'e von
der Scdu/e vergewa/t/'gf?

Entworfen S/'e v/e//e/'cdf aucd: /Wög/Zcher-
we/'se g/'df es aus /'dnen Erwachsene und
ßedördem/'fg//'eder, d/e später einmal sfo/z
darauf s/'nd, /'n e/'ner /Wammuf/c/asse groß ge-
worden zu se/'n und auf Kosten der andern
prof/'f/'erf zu daden. - Erwachsene, d/'e d/'e
Gew/'ßhe/'f daden, aucd so gute und werf-
vo/fe /Wenscden geworden zu sein und des-
da/d n/'cdf e/'nseden, daß es anders werden
so//fe. /Wax Fe/'genw/'nter

Aktuelle Kurzmeldungen der «schweizer schule»

CH: Die Bundesbeiträge für Primarschüler
Der Bundesrat hat kürzlich beschlossen, daß der
Bund ab kommendem Frühjahr an die Kantone
einen auf 5 334 972 Franken erhöhten Beitrag für
die öffentlichen Primarschulen entrichten wird.
Worauf stützt sich die Höhe dieser Bundesbei-
träge? Maßgebend dafür ist primär das Resultat
der letzten Volkszählung (1970), aus dem ersieht-
lieh ist, daß die Kantone für 853 857 Kinder Bei-
träge erhalten sollten; 1960 waren es noch
755 671 Kinder. Der Grundbeitrag für jedes 7- bis
15jährige Kind beträgt 4 Franken, wobei Bergkan-
tone einen zusätzlichen Sonderzuschlag von
8 Franken pro Kind bekommen. Die Kantone Tes-
sin und Graubünden kommen außerdem in den
Genuß von Sprachzuschlägen. Jenen Kantonen,
die weder Sprach- noch Sonderzuschläge erhal-
ten, deren Anteil an 7- bis 15jährigen Kindern je-
doch über dem schweizerischen Mittel (13,6 Pro-

zent) liegt, wird der Grundbeitrag für jedes halbe
Prozent über dem schweizerischen Durchschnitt
um 5 Prozent erhöht. Maximal können 25 Prozent
ausgerichtet werden.

BE: Studentenschaft contra Regierungsrat

Die Studentenschaft der Universität Bern hält in

einer Pressemitteilung fest, daß ihr in einer Be-

sprechung bei der Erziehungsdirektion (ED) am
1. Juni 1972 zugesichert worden war, vor dem Er-

laß der neuen Stipendienordnung in das dies-
bezügliche Vernehmlassungsverfahren einbezo-

gen zu werden. Dies sei nie geschehen. Deshalb

betrachten sie den «Alleingang der ED ange-
sichts einer solch handfesten Zusicherung als
einen totalen Wortbruch, der den von der Regie-
rung und Verwaltung vielfach geäußerten Wunsch
nach Zusammenarbeit als höchst fragwürdig ent-
larve». Ferner wird in diesem Zusammenhang be-
tont, «daß die Behauptung des Regierungsrates,
ein Vernehmlassungsverfahren wäre angesichts
der Vielzahl der Interessierten unmöglich gewe-
sen, falsch ist. Ein solches Verfahren wird nach
geltendem Usus immer nur bei allen organisierten
Interessenverbänden (und nicht bei unfaßbaren
Einzelpersonen) durchgeführt».
Dem Hauptargument der regierungsrätlichen Stel-
lungnahme, das die Aufhebung der fortschrittli-
chen Stipendienordnung vom 5. Mai 1971 auf
Grund «unzumutbarer Mehrausgaben» forderte,
begegnen die Studenten mit der Frage nach den
Kriterien, nach welchen der Staat seine Gelder
verteilt. «Denn Finanzknappheiten, wie sie in ein-
zelnen Sektoren wie beispielsweise dem Bil-
dungssektor vorherrschen, sind keine Sachzwän-
ge. Vielmehr beruht die Verteilung der Finanzen
auf die verschiedenen Sektoren (Verkehr, Bil-
dung, Militär, Gesundheitswesen usw.) auf politi-
sehen Entscheiden, die hinterfragt werden müs-
sen.»

UR: Neue Legislaturperiode des Erziehungsrates

Mit neun statt bisher sieben Mitgliedern hat der
Erziehungsrat seine Tätigkeit der Amtsperiode
1972/1976 aufgenommen, wobei erstmals zwei 670
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